
Am 26. September 2021 ist 
Bundestagswahl. Und es gibt 
ziemlich viele gute Gründe sei-
ne Stimme abzugeben. Aber 
nur wenige, es nicht zu tun. 
Denken wir uns ein paar Jahr-
zehnte zurück. Es ist noch gar 
nicht so lange her, da ist man 
zur Wahl gegangen und hatte 
doch keine Wahl. Die Wahl zu 
haben, bedeutet Verantwor-
tung zu übernehmen – für uns 
selbst, unsere Kinder, unsere 
Zukunft. Es ist der einfachste 
Weg sich demokratisch einzu-
bringen und Einfluss zu neh-
men. Unser Wahlrecht ist ein 
hart erkämpftes Gut, dessen 
Wert manchmal unterschätzt 
wird. 
Um so mehr freue ich mich, dass 
auch Mitarbeiter der Stadtwer-
ke Premnitz dieses Jahr die 
Bundestagswahl ehrenamtlich 
als Wahlhelfer unterstützen 
werden. Und an ihrem freien 
Sonntag ihre Zeit dem Gemein-
wohl schenken.
Es ist ein Privileg wählen gehen 
zu dürfen und somit zu bestim-
men, wer die Politik im eigenen 
Land macht. Nutzen Sie es!

Ihr Mathias Hohmann,
Geschäftsführer der 

Stadtwerke Premnitz

Mit dem Start in die neue Bade- 
saison gibt es im Naturbad Prem-
nitz neue Verantwortlichkeiten. 
Auf Martin Vergin, der in den 
wohlverdienten Ruhestand ge-
gangen ist, folgt Dennis Schrö-
der. Für den gelernten Spezi-
albaufacharbeiter (Hochbau) 
schließt sich damit ein Kreis. 

„Ich war schon als Kind hier im 
Bad“, erinnert sich der Premnitzer. 
„Daher liegt es mir auch besonders 
am Herzen.“ Der zweifache Famili-
envater Dennis Schröder bringt 
viele Ideen mit. Er will ein großes 
Augenmerk auf den Neptunfilter 
und somit die Wasserqualität legen 
und die in die Jahre gekommenen 
Spielgeräte für die Kinder erhalten 
und reparieren lassen. Das Geld 
sei zwar knapp, aber das Know-
how da. Schließlich arbeitete er 

viele Jahre im Tiefbau, als Polier im 
Ausland in den Niederlanden und 
Frankreich, ist Baugeräteführer 
und absolviert gerade eine Weiter-
bildung zur Ausbildereignung. Seit 
dem 1. Januar ist Dennis Schröder 
nun Projektleiter bei der Arbeits-
förderungsgesellschaft Premnitz 
mbH (AFP) und übernahm damit 
das Management vom Naturbad 
und den fünf Mitarbeitern.  „Herr 
Schröder hat sich als äußerst en-
gagierter, fachlich versierter Mit-
arbeiter erwiesen, der in der Lage 
ist, praktische und pragmatische 
Lösungen zu finden“, sagt AFP-Ge-
schäftsführer Mathias Hohmann. 

Fit für neue Badesaison
Vor dem Start in die neue Badesai-
son hat sich im Bad einiges getan. 
So wurden die Seitenwände des 
Kinderbeckens mit neuen Fliesen 

versehen, nachdem im vergange-
nen Jahr bereits die Fußboden-
Fliesen erneuert wurden. Wegen 
Corona öffnete das Freibad im 
Jahr 2020 drei Wochen verspätet 
am 5. Juni. Die Zahl der Besucher 
ging gegenüber dem Vorjahr et-
was zurück – das lag vor allem an 
der Witterung.  So wurden im Hit-
zesommer 2018 Besucherrekorde 
verzeichnet, die sich das Naturbad 
gerne für die Saison 2021 wünscht. 
Auch in diesem Jahr ist das Freibad 
wieder Partner des Beachvolleyball-
Vereins, der mehrere Turniere im Na-
turbad Premnitz durchführen wird. 
Das Bad freut sich auf möglichst 

viele Schulprojekte, bei denen die 
Kinder auch im Freibad übernach-
ten können. So wie im vergangenen 
Jahr mit dem Projekt „pimp your 
town“, bei dem 90 Kinder der sechs-
ten Klassen lernen konnten, Kom-
munalpolitik selber zu bestreiten.
Für alle kleinen und großen Bade-
nixen gibt es noch eine gute Nach-
richt: „Alle Eintrittspreise bleiben 
dieses Jahr konstant“, sagt Mathias 
Hohmann, der auch Vorsitzender 
des Naturbad e. V. ist. Der Verein 
hatte vor neun Jahren das Bad 
übernommen und seitdem die 
Preise stabil gehalten. Übrigens 
werden noch Rettungs-schwim-
mer gesucht. Interesse? Dann 
melde dich!

	  Naturbad Premnitz  
Tel.: 03386 212790 oder per Mail  
an info@naturbad-premnitz.de

Nr. 1  /  Juni 2021  •  28. JahrgangKundenzeitung der Stadtwerke Premnitz GmbH

Wer hätte das gedacht: Premnitz ist die heim-
liche Hauptstadt der Satire und des feinen 
Humors. Anfang März ist das gesamte Archiv 
der „Stiftung Museen für Humor und Satire“ 
der Cartoonlobby e. V. nach Premnitz gezo-
gen. 60.000 Einzelobjekte zu Cartoons und 
Karikaturen fanden in den Räumlichkeiten 
des AFP-Verwaltungsgebäudes Unterschlupf. 
Im Sommer folgen noch die Fachbibliothek 
und Ausstellungstechnik. 
Die Cartoonlobby e. V. mit Sitz in Königs 
Wusterhausen ist ein Berufsverband in 
Deutschland arbeitender bzw. publizierender 
Künstler:innen (bundesweit 120 Mitglieder) 
und hat zehn Jahre lang das Cartoonmuse-
um Brandenburg in Luckau betrieben. 40 
Ausstellungen prominenter und beliebter 
Karikaturist:innen wurden gezeigt. Bis im 

Februar dieses Jahres der Mietvertrag vom 
Landkreis nicht mehr verlängert und auch 
kein Alternativstandort angeboten wurde. 
Da sprang die Arbeitsförderungsgesellschaft 
Premnitz spontan ein und gaben dem Archiv 
ein vorübergehendes Zuhause. „Darüber wa-
ren wir sehr glücklich“, sagt Andreas Nicolai, 

Geschäftsführer Cartoonlobby e. V. und „Stif-
tung Museen für Humor und Satire“. „Die Su-
che nach einem neuen Museumsstandort in 
der Hauptstadtregion geht aber weiter. Der-
zeit laufen noch Gespräche mit den Städten 
Brandenburg, Potsdam und Berlin.“  Erst wenn 
ein neuer Standort feststeht, wird es auch wie-
der Ausstellungen im eigenen Haus geben.  

	 Infos zum Cartoonmuseum der Cartoon- 
	 lobby unter www.cartoonmuseum.de

SWZ-TIPP: Stiftung Museen für Humor und Satire

Mitbestimmen 
und wählen

Das Freibad zu Füßen: 
Dennis Schröder verschafft sich vom Turm  

der 80 Meter langen Rutsche einen Überblick.
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Dennis Schröder (47) ist jetzt Chef im Naturbad Premnitz

In dieser Ausgabe

„Die Preise bleiben 
auch 2021 konstant.“ 

Mathias Hohmann

Gewarnt:
Die Trickser an den 
Haustüren� Seite 4/5

Nachgefragt: 
Wie zufrieden sind 
die Kützkower? � Seite 5 

Vorgestellt: 
Ortsteile im  
Versorgungsgebiet – 
diesmal Böhne � Seite 8

„Sie leben noch, Meister? 
Und ich Idiot habe eben 
eine Ihrer Plastiken erwor-
ben.“ Humorzeichnung von 
Heinz Jankofsky (1935–2002).
Karikatur: Stiftung Museen für Humor und Satire

EDITORIAL
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Wohnungseigentümern und Mietern wird seit Kurzem deutlich leich-
ter gemacht, eine Lademöglichkeit für ihr E-Auto in der Tiefgarage 
oder auf dem Grundstück des Hauses zu installieren. Grund dafür ist 
die Novellierung des Wohnungseigentumsmodernisierungs-Geset-
zes. Doch was steckt eigentlich hinter diesem Zungenbrecher?

Der Trend ist deutlich: E-Autos 
werden immer beliebter. 194.000 
Neuzulassungen elektrifizierter 
Fahrzeuge wurden im vergan-
genen Jahr registriert. Das sind 
30.000 mehr, als in den sieben 
Jahren davor zusammen. Die 
neue Liebe zum E-Mobil lässt sich 
vor allem durch den Umweltbonus 
und andere Förderungen erklären. 
Und die Nachfrage bleibt weiter-
hin auf hohem Niveau. 

Überfällige Novelle
Die Entwicklung ist erfreulich, 
schließlich belasten E-Fahrzeuge 
die Umwelt deutlich weniger als 
Autos mit herkömmlichen Antrie-
ben. Seit Ende 2020 gibt es nun 
noch eine Neuerung, die die An-
schaffung der klimafreundlichen 
Stromer weiter befeuern könnte: 
Die Novelle des Wohnungseigen-
tumsmodernisierungs-Gesetzes, 
kurz WEG-neu. Die Norm stammt 
aus dem Jahr 1951 und eine Re-
form war dringend notwendig. 

Recht auf Heimladelösung
Dieses räumt nun jedem einzelnen 
Wohnungseigentümer in einer Ei-
gentümergemeinschaft künftig 
u. a. explizit das Recht ein, „ange-
messene bauliche Veränderun-
gen zu verlangen, die dem Laden 
elektrisch betriebener Fahrzeuge 
dienen“, (§ 20 Abs. 2 Nr. 2 WEG). 
Dies gilt auch für Gemeinschafts-

stellplätze und ggf. gegen den 
Willen der Miteigentümer. Mieter 
könnten einen solchen Anspruch 
ebenfalls anmelden. Die Kosten 
für die Ladeeinrichtung trägt 
dann der Nutzer. 

	 Weitere 
Informationen 
finden Sie hier: 

Laden auf Parkplätzen
Das WEG-neu ist nicht das 
einzige Gesetz, das den 
dringend nötigen Ausbau 
der Ladeinfrastruktur vor-
antreiben soll. Anfang des 
Jahres hat der Bundestag 
das Gebäude-Elektromo-
bilitätsinfrastruktur-Gesetz 
(GEIG) verabschiedet. Die-
ses macht das Einrichten 
von Ladeinfrastruktur für 
Bauherren von Neubauten 
mit eigenen Park-
plätzen quasi zur 
Pflicht.

	 Mehr
	 dazu unter:

Stadtwerke helfen weiter
Bei der Installation einer Heim-
ladelösung gilt: Man sollte sie 
grundsätzlich nicht ohne pro-
fessionelle Hilfe durchführen. 
Zu groß ist die Gefahr, dass man 
das Stromnetz lahmlegt. In den 

meisten Stadtwerken arbeiten 
Experten auf dem Gebiet bzw. 
sie können zertifizierte Firmen 
empfehlen. Außerdem bieten 

zahlreiche kommunale Versorger 
eigene Heimladelösungen und 
extra Fahrstromtarife an. Ein An-
ruf lohnt sich!

Leichter Laden in der Tiefgarage
Kommunale 

Mobilitätshelfer

SWZ-KOMMENTAR 

Eine Bundesregierung, die das 
Klima nicht ausreichend schützt, 
verletzt die Freiheit künftiger 
Generationen. Das hat das Bun-
desverfassungsgericht in einem 
wegweisenden Urteil zum Kli-
maschutzgesetz festgeschrieben. 
Unmittelbar nachdem es verkün-
det war, haben sich Politiker aller 
Parteien als Umweltretter auf-
gespielt und so getan, als liege 
das bisherige Versagen an allen 
anderen. Der Wahlkampfmodus 
bringt dem Wohl unserer Kinder 
und Enkel rein gar nichts! Unge-
achtet des umstrittenen Gesetzes 
haben die Stadtwerke mit großer 
Voraussicht durch konkrete Maß-
nahmen die Energiewende vor 
Ort auf den Weg gebracht. So ist 
beispielsweise E-Mobilität längst 
kein Luxus mehr. Die kommuna-
len Versorger bieten erschwingli-
che Fahrstromtarife und professi-
onelle Hilfe beim Installieren einer 
Wallbox, um das E-Auto zu Hause 
aufzuladen. In zahlreichen Kom-
munen haben sie Ladesäulen 
installiert. Auch der öffentliche 
Nahverkehr tankt Strom. Wir be-
greifen das heute als Fortschritt. 
Künftigen Generationen wird es 
wie selbstverständlich vorkom-
men. Und das ist auch gut so.

Marion Schulz, 
Redaktionsleiterin 

Stadtwerke Zeitung
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Renault Zoe
 Anschaffungskosten** 

   incl. 41 kWh-Batterie 25.780,80 Euro

 Kosten einer smarten Wallbox 

   inklusive Installation 1.300,00 Euro

 Ladekosten* 247,20 Euro

     * bei 6.000 km Laufleistung pro Jahr und einem 

           Preis 0,29 Cent/kWh

Kaufprämien
 Förderung Bundesprämie – 6.000,00 Euro

 KfW-Förderung Wallbox – 900,00 Euro

SUMME 20.428,00 Euro

**Alle Anschaffungspreise inklusive Nachlass von 

    Autohaus Gotthard König in Teltow, www.renault-könig.de
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Renault Clio 
 Anschaffungskosten**  16.168,00 Euro
 Kraftstoffkosten pro Jahr* 543,40 Euro
 Kfz-Steuer pro Jahr  88,00 Euro
     * bei 6.000 km Laufleistung pro Jahr und einem 
           Benzinpreis von 1,51 Euro/Liter
SUMME 16.790, 40 Euro
**Alle Anschaffungspreise inklusive Nachlass von 
    Autohaus Gotthard König in Teltow, www.renault-könig.de

Eine Gesetzesnovelle macht es möglich:

Das Laden zu Hause  
macht E-Mobilität 
besonders attraktiv. 

Der Gesetzgeber sorgt 
künftig dafür, dass noch 

mehr Menschen davon 
profitieren können.

 �Foto: SPREE-PR/Nitsche

Mittlerweile gehören sie zum 
Bild beinahe jeder Großstadt, 
und auch durch märkische Dör-
fer sieht man die Stromer immer 
häufiger düsen. 
E-Mobilität ist auf dem Vormarsch 
und wie Sie in unser Musterrech-
nung sehen, kann man die Flitzer 
nicht nur bequem zu Hause laden, 
sie lohnen sich auch preislich. Wir 
haben Deutschlands beliebtestes 
E-Auto dem vergleichbaren Fahr-
zeug mit herkömmlichen Antrieb 
gegenübergestellt. Geht man 
von dem heutigen Benzinpreis 
aus, hat sich der E-Wagen mit 
Heimladelösung nach zehn 
Jahren amortisiert. Dieser wird 
jedoch wegen der CO2-Abgabe 
jährlich steigen. 
Fazit: Nachhaltige Mobilität 
ist auf lange Sicht nicht mehr 
teurer als die herkömmliche 
Alternative.

Die SWZ-Musterrechnung:

lohnen sich

Stromer
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Filz oder Wolle, Fez oder Zylinder: Für seine Tuche und Kopfbedeckungen  Filz oder Wolle, Fez oder Zylinder: Für seine Tuche und Kopfbedeckungen  
war Guben einst weltberühmtwar Guben einst weltberühmt

Mehr als ein Jahrhundert prägte 
die Stadt an der Neiße die inter-
nationale Modewelt. Sowohl die 
Hüte als auch die Tuche, die hier 
produziert wurden, waren für 
ihre herausragende Qualität be-
kannt. Kein Wunder also, dass vor 
Erich Honecker schon Otto von 
Bismarck, Marlene Dietrich oder 
Charlie Chaplin ihre Kopfbede-
ckungen hier orderten und die 
Stoffe weltweit auf Laufstegen 
präsentiert wurden. 
Mit den Fabriken zog der Reich-
tum in die Stadt. Es gab ein Thea-
ter, gut besuchte Restaurants, lu-
xuriöse Villen. Die Züge spuckten 
Ausflügler aus, die in den Gubener 
Bergen (im heutigen Gubin) unter 
Obstbäumen den lokalen Wein 
genossen.

Zum Anprobieren
Doch wie fing das eigentlich al-
les an? Unter anderem mit dem 
Gubener Hutmachermeister Carl-
Gottlob Wilke, dessen Erfindung 
von 1854 die gesamte Hutwelt 

revolutionierte. Wilke 
brachte den witte-

rungsbeständi-
gen, feuchtig-
keitsabweisende 
Wollfilzhut aus 

p r e i s w e r t e r 
Schaf wolle 

auf den 
M a r k t . 

Den Zeugnissen industrieller 
Entwicklung widmet sich das 
Kulturjahr Brandenburg 2021. 
Die STADTWERKE ZEITUNG stellt 
zu diesem Anlass ehemalige Fa-
briken und Industrien vor, die 
internationale bzw. nationale 
Wirtschaftsgeschichte geschrie-
ben haben. In dieser Ausgabe: 
Das Stadt- und Industriemuseum 
Guben.

Wer kennt sie nicht, die Bil-
der von Erich Honecker, 
einst DDR-Staatsrats-

vorsitzender und  passionierter 
VIGU-Hut-Träger. Auf unzähligen 
Fotos ist er mit dem PVC-Hut aus 
Gubener Produktion abgelichtet. 
Dieses Modell zeichnete sich vor 
allem dadurch aus, dass es, egal 
wie man es quetschte und press-
te, in seine ursprüngliche Form 
ploppte. Praktisch und nahezu 
unzerstörbar. Vor allem jedoch: 
weltweit eine Innovation, wie es 
sie in Guben nicht nur einmal ge-
geben hat. 

SWZ-TIPP: Zu Besuch im Manchester des Ostens
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„Das passierte in einer Zeit, wo 
Hut tragen selbstverständlich 
und für die breite Masse plötzlich 
erschwinglich war.“ Heike Rochlitz 
sagt das, Leiterin des Stadt- und 
Industriemuseums Guben. In ih-
rem Haus in der Gasstraße, einst 
Wilkes Produktionsstätte, erfahren 
Besucher alles über die industriel-
le Entwicklung ihrer Heimatstadt. 
Dort sind u. a. VIGU- und Wollfilz-
hut ausgestellt, die Produktions-
schritte werden erklärt und mit 
Virtual-Reality-Brillen lässt sich 
ins Handwerk eintauchen. „Guben 
war bis zum Zweiten Weltkrieg 
eine prächtige Stadt“, schwärmt 
Heike Rochlitz. 
In den 1920er Jahren arbeiten 
allein 7.000 Menschen in den elf 
Hutfabriken und sieben Hutform-
fabriken der Neiße-Stadt. Rund 
zehn Millionen Hüte wurden hier 
jährlich produziert. Daneben die 
Tuchfabriken, nach dem Krieg zur 
Gubener Wolle zusammengefasst 
und in den 1960er Jahren vom 
Chemiefaserwerk ergänzt.

Geschichte der Tuchmacher
Gleich neben dem Stadt- und In-
dustriemuseum im anderen Flügel 
des denkmalgeschützten Gebäu-
des befindet sich die ebenfalls 
sehenswerte Ausstellung zur Ge-
schichte der Gubener Tuchmacher 
und des ehemaligen Chemiefaser-
werkes: von den Anfängen bis zur 
Abwicklung durch die Treuhand 
nach der Wende.

	 Stadt- und  
	 Industriemuseum Guben
	 Gasstraße 5
	 03172 Guben
	 www.museen-guben.de

Früher Hutfabrik, heute Hutmuseum. Außerdem befindet sich das Rathaus 
und die Stadtbibliothek in dem denkmalgeschützten Gebäude.

Museumsdirektorin Heike Rochlitz (l.) und ihre Kollegin Carolin Tilch führen 
selten ohne schmückende Kopfbedeckung durch die Ausstellung.

Besucher des Stadt- und 
Industriemuseums bewundern 
einen orientalischen Fez-Hut. 
Die Gubener Hutindustrie hat 
davon Millionen Exemplare 
für den Export produziert.  

Nicht nur Guben, auch Forst war 
bis zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs ein Zentrum der Tuchpro-
duktion. Die Industrie wuchs hier 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts so 
rasant, dass sich die Stadt an der 
Neiße den Beinamen „Manches-
ter des Ostens verdiente“. Das 
brandenburgische Textilmuse-
um Forst, das sich in der noch er-
haltenen 1897 erbauten ehema-
ligen Tuchfabrik Noack befindet, 
erzählt von dieser Zeit. Mehr dazu 
unter: museumsverein-forst.de

„Lost Places“ lautet der Titel ei-
ner 3D-Film-Foto- und Musikdo-
kumentation, die die vergessenen 
Zeugnisse der Forster Industrie-
geschichte erlebbar machen will. 
Im Rahmen des Themenjahres 
vom Kulturland Brandenburg zur 
Industriekultur, soll das Werk am 
12. September um 18 Uhr in Forst 
uraufgeführt werden. Der Ort wird 
noch bekannt gegeben. Mehr 
dazu unter: www.kulturland- 
brandenburg.de/event/lost-
places-forst-lausitz

Mit dieser Maschine wurden die 
Hüte in Form gebracht.

Der historischen Webstuhl bereichert 
die Ausstellung über die Gubener Wolle.

Alles unter einem HutAlles unter einem HutAlles unter einem Hut
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Fotos (2): Museum/Quenzel
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KURZER DRAHT

Stadtwerke Premnitz GmbH
14727 Premnitz 
Schillerstraße 2

www.stadtwerkepremnitz.de
info@stadtwerkepremnitz.de

Telefon: 03386 26900 

Geschäftszeiten:
Montag: � 08.00–16.00 Uhr
Dienstag: � 08.00–17.00 Uhr
Mittwoch: � 08.00–16.00 Uhr
Donnerstag:� 08.00–18.00 Uhr

Freitag: 	 nach Vereinbarung

Der Neubau im Zeitraffer. November: Die Bodenplatte wird gegossen. Dezember: Das Erdgeschoss ist schon erkennbar. 
Januar ist bereits Richtfest. April: Das Haus ist verputzt, der Innenausbau läuft.� Fotos PWG (3), Spree-PR/Friedel (1)

Wie zufrieden sind  
die Kützkower? 

Neubau entsteht in Rekordzeit Die Trickser an den Haustüren
Stadtwerke und Verbraucherzentrale warnen vor dubiosen Drückerkolonnen

Wirtschaft fördern

Nachgefragt: Ein Jahr am Gasnetz

Welche Idee macht das Rennen?

Bald ziehen die ersten Mieter ein

Stadt schafft 
neue Stelle

Bürgerbudget hat 43.000 Euro im Topf

Vor genau einem Jahr wurde Kütz-
kow (Potsdam-Mittelmark), als 
erster Ort eines anderen Landkrei-
ses, an das Erdgasnetz der Stadt-
werke Premnitz angeschlossen. 
Was hat sich seitdem verändert? 
Wir sprachen mit dem Kützkower 
Neu-Kunden Helmut Polanik.

In nur drei Monaten 
wurde die neue Erd-
gasleitung 2020 
von Möthlitz nach 
Kützkow verlegt. Für 
diese Erschließung 
haben die Stadtwerke 
580.000 Euro investiert 
und etwas mehr als fünf 
Kilometer Rohr verlegt.
 
Herr Polanik, wie zufrieden sind Sie 
jetzt?
Sehr. Ich wollte ja von Anfang an 
das Gasnetz. Aber das Gas ist nie bis 
Kützkow gekommen. Der Nachbar-
ort bekam schon vor zwei Jahren 
eine Gasleitung. Zwischendurch 

habe ich schon gedacht, wir kom-
men nie ran.

Und dann ging es doch ganz schnell.
Oh ja. Am Anfang bin ich im Ort 
Klinken putzen gegangen. Wieviel 
Interessenten gibt es? Erst waren es 

wenig, dann wurden es immer 
mehr. Jetzt haben über 

80% der 45 Kützkower 
Haushalte einen Gas-
anschluss. Die An-
schlusskosten waren 
auch im Rahmen. 
Egal, wie weit man 

von der Leitung ent-
fernt lag, jeder zahlte 

den gleichen Preis.

Und was ist jetzt besser?
Wir hatten ja vorher Öltanks im Kel-
ler. Ein Raum war nur voller Tanks. 
Die sind jetzt raus und damit auch 
der Ölgeruch. Der Raum ist jetzt 
mein neuer Hobbykeller.

Vielen Dank für das Gespräch!

Noch vor wenigen Monaten klaff-
te an der Heinrich-Heine-Straße 
37 eine große Lücke: Jetzt steht 
bereits das neue dreigeschossige 
Wohnhaus der Premnitzer Woh-
nungsbaugesellschaft mbH (PWG). 
Bereits im September könnten die 
ersten Mieter einziehen.

Nach einem sehr kurzen Genehmi-
gungsverfahren von nur drei Mona-
ten konnten bereits am 2. November 
2020 die Bauarbeiten beginnen. Nicht 
mal drei weitere Monate später fand 
am 29. Januar 2021 das Richtfest statt. 
Im Frühjahr folgten Installations- und 
Putzarbeiten. Die PWG investiert ins-
gesamt 2,5 Mio. € in das neue dreige-

schossige Wohnhaus mit 12 Wohn-
einheiten und einem Kellergeschoss. 
Jede Etage verfügt über 2 Zweiraum-
wohnungen mit ca. 60 m² und 2 Drei-
raumwohnungen mit ca. 76 m² - der 
Mietpreis liegt bei 7,50€/m² nettokalt. 
Alle Wohnungen und auch der Keller 
sind mit dem Fahrstuhl erreichbar 
und somit barrierefrei. Der Fahrstuhl 
ist so bemessen, dass selbst Fahr- 
räder transportiert werden können. 
Die zukünftigen Mieter können sich 
über eine komfortable Ausstattung 
freuen:  Bad mit Wanne und Dusche, 
überdachter Balkon, Fußbodenhei-
zung. Außerdem gehört zu jeder Woh-
nung ein großzügiger Kellerraum und 
ein auf dem abgeschlossenen Grund-

stück befindlicher Parkplatz. Die Be-
heizung des Gebäudes erfolgt mittels 
Fernwärme aus regenerativer Energie 
durch die Stadtwerke Premnitz. 
„Anhand der vielen Bewerbungen 
ist der hohe Bedarf an barrierefrei-
en Wohnungen erkennbar“, sagt 
Heiko Ebers, Geschäftsführer der 
PWG. „Um dieses Segment weiter 
bedienen zu können, werden wir 
die umliegenden Flächen erwerben 
und auch bebauen.“ Entstehen soll 
ein neues modernes Quartier für alle 
Generationen.

  Premnitzer Wohnungsbauge-
sellschaft mbH
Tel.: 033 86 - 27 01 0

Die Stadt Premnitz hat die Wirt-
schaftsförderung in die eigene 
Hand genommen und dafür eine 
neue Stelle im Rathaus geschaffen. 
Seit Jahresbeginn hat Anja Führ-
lich diese Aufgabe übernommen, 
zu der auch Klima und Tourismus 
gehören. 

Die 34-jährige Verwaltungsfachan-
gestellte ist gebürtige Premnitze-
rin, absolvierte ihre Ausbildung bei 
der Handwerkskammer Potsdam 
und 2015 ein berufsbegleitendes 
Studium zur Diplom-Betriebswirtin. 
Zuletzt arbeitete Anja Führlich drei 
Jahre als Betriebsberaterin bei der 
Handwerkskammer. Damit bringt 
sie jede Menge Rüstzeug für die 
neue Herausforderung mit. Die 
Wirtschaftsförderung will sowohl 
Ansprechpartner für die 470 Firmen 
in Premnitz, als auch für Unterneh-
men sein, die sich neu ansiedeln 
wollen. Ihr sei der enge Kontakt zur 
Wirtschaft wichtig. „Als Betriebsbe-

raterin habe ich festgestellt, dass oft 
den Unternehmen in den ländlichen 
Regionen die Unterstützung fehlt“, 
sagt Anja Führlich. So könne sie sich 
nach Corona auch eine Art Stamm-
tisch für Unternehmer außerhalb 
des Industrieparks gut vorstellen. 
„Ich möchte Unternehmen animie-
ren, sich mehr einzubringen.“ Ein 
weiterer Schwerpunkt der Arbeit ist 
die Fachkräftesicherung in der Regi-
on. Im September findet wieder der 

jährliche Berufemarkt Westbranden-
burg statt – diesmal digital.
„Betriebe, die auf der Suche nach 
Fachkräften sind und sich für die kos-
tenfreien Studien- und Berufsorien-
tierungsangebote der Wirtschaftsre-
gion Westbrandenburg interessieren, 
sind jährlich aufgerufen, diese Ange-
bote zu nutzen und mit den starken 
Partnern in der Region auch gemein-
sam umzusetzen,“ so Führlich.
Bislang lag die Wirtschaftsförderung 
der „Wirtschaftsregion Westbran-
denburg“ - ein lockerer Zusammen-
schluss der Städte Brandenburg, 
Premnitz, Rathenow - in den Hän-
den externer Projektbüros. Im Okto-
ber einigten sich die Bürgermeister 
der Kommunen das in Eigenregie 
weiterzuführen.
Für Anja Führlich, die auch zwei 
Kinder hat, brachte der neue Job ei-
nen weiteren Pluspunkt: „Natürlich 
ist die Lebensqualität, die man ge-
winnt, wenn man so wohnortnah ar-
beiten darf und kann, unbezahlbar.“

Bereits zum zweiten Mal stellte 
die Stadt Premnitz einen Bürger-
haushalt zur Verfügung. Bis zum 
31. März konnte jeder Einwohner 
ab 12 Jahre vorschlagen, welche 
Verschönerungs-Maßnahme 
2022 gefördert werden sollte. 

Das Bürgerbudget umfasst für 
2022 insgesamt 43.000 Euro – da-
von können bis zu 5.000 Euro je 
Einzelvorschlag investiert werden. 
Die Beteiligung war wieder hoch. 
„Insgesamt gingen 61 Ideen und 
Vorschläge ein. Sieben mehr als 
im vergangenen Jahr“, freut sich 
die Premnitzer Kämmerin Sabine 

Braatz. „Die Vorschläge werden zu-
nächst geprüft, ob sie laut Satzung 
realisierbar sind und ob die Stadt 
überhaupt zuständig ist.“ Sie rei-
chen von einem Biwakplatz an der 
alten Badestelle, einer Standuhr 
auf dem Marktplatz, dem Wieder-
aufbau des beliebten Waldmänn-
chenpfades, über eine Outdoor-
Tischtennisplatte bis zur Slipanlage 
für Sportboote an der Havel. Auf 
der Internetseite der Stadt wird 
bekanntgegeben, welche Maß-
nahmen finanziert und umgesetzt 
werden. 
Beim Bürgerbudget geht es darum, 
dass die Einwohner einen direkten 

Einfluss auf Vorhaben der Stadt be-
kommen. Laut Satzung sollten es 
Anregungen für kleinere Investitio-
nen und Baumaßnahmen sein, die 
zur Verschönerung des Stadtbildes 
beitragen. 
Im vergangenen Jahr wurde das 
Bürgerbudget zum ersten Mal 
von der Stadt bereitgestellt. Diese 
Vorschläge werden nun Schritt für 
Schritt umgesetzt. So bekam die 
große Ente an der Uferpromenade 
eine Verjüngungskur und wurde 
wieder neu bepflanzt. 

 Infos zum Bürgerhaushalt:
       www.finanzen.premnitz.de

Verträge zwischen Tür und Angel: Die Stadtwerke führen keine Haustürgeschäfte durch, warnen vor dubiosen Vertretern.� Foto: Spree-PR/Friedel 

Anja Führlich� Foto: privat

Verbraucherzentrale warnt
Auch die Verbraucherzentrale Bran-
denburg warnt grundsätzlich zur 
Vorsicht bei Geschäften an der Haus-
tür.  „In dieser Situation gibt es kaum 
Möglichkeiten, in Ruhe über den Ver-
tragsschluss nachzudenken oder ver-
schiedene Angebote zu vergleichen“, 
sagt Annalena Marx von der Verbrau-
cherzentrale Brandenburg e.V. „Da-
bei ist das gerade bei komplexeren 
Verträgen wichtig. Umgekehrt sind 
die Vertreter:innen geübt darin, den 

Überraschungseffekt auszunutzen.“ 
Auch sei es gerade im Bereich Ener-
gie besonders wichtig, keine persön-
lichen Daten preiszugeben. „Lassen 
Sie daher auch niemanden in Ihre 
Wohn- oder Kellerräume. Sobald ein 
Anbieter Ihre Daten kennt, kann er 
Sie bei Ihrem bisherigen Versorger 
abmelden und das kann zumindest 
eine Menge Ärger und Aufwand be-
deuten. Unterschreiben Sie am bes-
ten keine Unterlagen an der Haus-
tür“, rät Annalena Marx.  

In der Region sind wieder ver-
mehrt Drückerkolonnen un-
terwegs, die das schnelle Geld 
machen wollen. Angebliche 
Mitarbeiter oder „Energiebe-
rater“ klingeln an Haustüren, 
um Gasverträge zu verkaufen. 
Dabei schrecken sie nicht vor 
Lügen und unlauteren Metho-
den zurück. 

Die Masche ist fast immer die 
Gleiche: Es klingelt an der 

Haustür und der Besucher gibt sich 
fälschlich als Stadtwerke-Mitarbei-
ter aus, möchte die Gasverträge der 
Kunden abgleichen, persönliche 
Daten einsehen, erzählt von Preis-
erhöhungen und hat prompt ein 
Billig-Angebot bei einem Anbieter 
parat, der angeblich auch noch mit 
den Stadtwerken zusammenarbei-
tet. Ruckzuck ist ein Vertrag aufge-
setzt, bevor der Kunde überhaupt 
weiß, was geschehen ist. 
Zeit zum Überlegen, Informieren 
oder Vergleichen bleibt nicht. Wer 
hadert und nicht gleich unter-
schreiben will, wird unter Druck 
gesetzt oder gar beschimpft. Das 
Schnäppchen gelte nur bei sofor-
tigem Vertragsabschluss, heißt es 
da. Gerade ältere Kunden fühlten 
sich da genötigt, wissen die Kun-
denberater der Stadtwerke.

Mitarbeiter kommen nie 
ohne Vorankündigung
Wenn die Stadtwerke Premnitz 
Mitarbeiter zu Kunden schicke, so 
der Geschäftsführer Mathias Hoh-
mann, „werden die Besuche nicht 
ohne vorherige Ankündigung 
durchgeführt“. Zudem können 
sich die Mitarbeiter stets mit einem 
Dienstausweis legitimieren. „Be-
troffenen Kunden raten wir daher, 
an der Haustür oder am Telefon 
sehr vorsichtig mit persönlichen 
Daten wie zum Beispiel Vertrags-
nummer oder Zählernummer um-
zugehen“, sagt er. 

Dank Bürgerbudget 2020 wurde 
die Ente an der Uferpromenade neu 
bepflanzt.� Foto: Spree-PR/Friedel

Der Premnitzer Ortsteil Döberitz 
soll einen größeren und moder-
neren NORMA-Einkaufsmarkt 
mit Back-Shop bekommen. Die 
Planungen für den Ersatzneubau 
laufen auf Hochtoren. Die Hürden 
aber sind hoch. 

Grund: Der neue Standort an der 
Brandenburger Straße zwischen der 
B 102 und dem dahinter liegenden 
Spiel- und Bolzplatz gehört zum 
Landschaftsschutzgebiet (LSG). Das 
und der Landesentwicklungsplan 
Hauptstadtregion erschweren das 
Bebauungsplanverfahren erheblich. 
„Für das Vorhaben ist die Erstellung 
eines Bebauungsplanes mit der 
Festsetzung eines Sondergebie-
tes mit der Zweckbestimmung `SO 
großflächiger Einzelhandelsbetrieb´ 

erforderlich“, erklärt Jenny Jost von 
der Bauleitplanung und Stadtent-
wicklung. „Gleichzeitig muss der 
Flächennutzungsplan angepasst 
werden.“ Grundsätzlich unterstützt 
die Kommune den Ersatzneubau 
zum Erhalt der Einkaufsmöglichkei-
ten im Ort. So beschlossen im März 
die Stadtverordneten die Auslegung 
der Entwürfe des zu ändernden Flä-
chennutzungsplanes und des aufzu-
stellenden Bebauungsplanes „NOR-
MA Döberitz“. 
Ohne den Neubau, würde NORMA 
den Standort Döberitz aufgeben. 
Bislang betreibt der Discounter sei-
nen Markt am Bammer Weg, kann 
aber als Mieter dort den Markt 
nicht zukunftsfähig betreiben. Die 
Verkaufsfläche soll von 741 auf 1200 
m² wachsen.

Kützkow liegt direkt an der Havel und ist am besten über Pritzerbe mit der 
Fähre zu erreichen. � Foto: Spree-PR/Friedel

Ringen um Standort

Neuer NORMA-Markt  
für Döberitz

Das ist mein Recht
Wer doch einen Vertrag an der Haustür abgeschlossen hat, kann ihn 
in aller Regel widerrufen. Dafür bleiben grundsätzlich 14 Tage ab 
Vertragsschluss Zeit – manchmal sogar länger, wenn der Anbieter 
Sie nicht ordnungsgemäß über das Widerrufsrecht belehrt hat. Die 
Verbraucherzentrale Brandenburg e.V. rät: „Den Widerruf sollten Sie 
schriftlich formulieren, Gründe müssen Sie dabei nicht nennen.“ 

 Bei weiteren Problemen können Betroffene sich jederzeit         
       mit Fragen an die Verbraucherzentrale wenden. 

Helmut Polanik
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Winkler (50 Euro) aus Finster-
walde und Joanna Basenau 
(25 Euro) aus Spremberg. 
Herzlichen 
Glückwunsch! 

Zuschriften mit dem richtigen 
Lösungswort „Westhavelland“ 
haben unsere Redaktion erreicht. 
Gewonnen haben Dagmar Dlab 
(75 Euro) aus Schwedt, Harald 

Den dunkelsten Ort in Branden-
burg? Zahlreiche Leser kannten 
den Naturpark, wo die Sterne so 
hell leuchten, wie nirgends sonst 
in der Republik. Mehrere hundert 

Flucht mit Hindernissen
Dora hat die Schnauze voll von 
ihrem Freund, der sich vom fana-
tischen Klimaktivisten zum noch 
fanatischeren Pandemiebekämp-
fer entwickelt. Als er ihr Spazier-
gänge aus Angst vor Ansteckung 
verbieten will, ergreift sie die 
Flucht und zieht in ein fiktives 
Dorf in der Prignitz. Dort lauern 
andere Gefahren: der Dorf-Nazi, 
AfD-Wähler, eine mangelhafte 
Busverbindung. Auf 416 Seiten 
rast Juli Zeh durch die Themen 
unserer Zeit. Unterhaltsam, aber 
zuweilen konstruiert.

Alltag im Lager
Wie erzählt man die wahre Ge-
schichte einer Frau, die im II. Welt-
krieg im KZ das Grauen überleb-
te? Boris Golzio überlegte lange, 
bevor er sich für eine Graphic  
Novel entschied. Verhaftung, 
Deportation, der Alltag im Lager: 
Es ist ein sensibles, ein wichti-
ges Buch, das der Autor u. a. in 
Zusammenarbeit mit dem KZ 
Ravensbrück geschaffen hat, aus 
dem die Protagonistin Francine R. 
am 23. April 1945 befreit wurde.

Recht auf Wahrheit
Unsere Grundrechte kommen 
uns selbstverständlich vor. Sind 
sie aber nicht, so Ferdinand von 
Schirach in seinem Manifest. Da-
hinter stehe eine vier Jahrhun-
derte andauernde Entwicklung. 
Zeit, wesentliche Artikel hinzuzu-
fügen, die den heutigen klimati-
schen und technologischen Her-
ausforderungen gerecht werden, 
fordert er. Eine Diskussion wert.

Zweisam schüchtern
Maurice, ein kleiner Dumbo-
Oktopus, wäre gerne unsichtbar. 
Überall dort, wo ihn andere Mee-
reskinder umringen, versteckt 
er sich. Der Grund? Maurice ist 
schüchtern. Und auch wenn er 
sich mit seiner Unsicherheit al-
lein fühlt, merkt er: Es gibt auch 
andere wie ihn. Ein liebenswertes 
Buch, das so manchem Kind die 
Aufregung nehmen kann.

Kinderecke

16,95 Euro
Bohem

ISBN 
9783630876719

22 Euro
Luchterhand

ISBN
9783630876672

24 Euro 
Avant

ISBN
9783964450470

5 Euro
Luchterhand

ISBN
9783630876719

LESESTOFF

Kleine Forscher können bei einem einfachen Experiment erleben, wie 
eine Wolke entsteht.� Foto: SPREE-PR/Petsch

50 Euro

25 Euro

75 Euro

Der Größte, Höchste, Älteste – 
in Brandenburg gibt es viele 
Superlative, wir stellen Ihnen 
einige vor. Beantworten Sie 
unsere Frage und gewinnen 
Sie attraktive Geldpreise à 
25 Euro, 50 Euro und 75 Euro!

In seinen Fluten soll ein 
mächtiger purpurro-
ter Hahn gehaust und 

das Gewässer vor Fischern be-
wacht haben. So heißt es in der 
Sage, die sich um diesen See im 
Landkreis Oberhavel rankt. Ba-
degäste brauchen sich nicht zu 
sorgen, in jüngerer Zeit wurde 
der Hahn nicht gesichtet. Statt-
dessen können sich Touristen 

an der exzellenten Badequalität 
erfreuen. 
Die Schönheit des Wassers rühmte 
auch schon Theodor Fontane, der 
an einem kühlen Septembertag 

aus seiner Jagdkutsche hüpfte und 
sich auf den ersten Blick in den See 
verknallte. „Wasser, Himmel, Stille“, 
so fasst er es in seinen Märkischen 
Wanderungen zusammen. Später 

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend auf der EU-Datenschutz-
grundverordnung, Ihre Einwilligung für die Speicherung personenbezogener Daten. Eine Weitergabe an 
Dritte erfolgt nicht.

Aus der Luft erinnert die ungewöhnliche Form dieses Sees an ein Kreuz. Und 
auch sonst hat das Gewässer viel Spannendes zu bieten.� Foto: TMB/Lehmann

Wie lautet der Name des  
tiefsten Sees Brandenburgs?

T I

Die Gewinner 
vom 
Frühjahrsrätsel: 

Das ist genau das Richtige für 
Pfiffikusse und Nachwuchsfor-
scher: Wir zeigen euch ein ein-
faches Experiment zum Wolken-
Basteln. Mit Watte? Fehlanzeige. 
Mit Wasser!

Die Wolkenvielfalt am Himmel 
ist einfach faszinierend: Manche 
sehen aus wie gelockte, lustige 
Schäfchen, andere ähneln dicken 
Wattebäuschen oder dunklen 
Bergen. Wie Schäfchenwolken, 
Haufenwolken und Gewitterwol-
ken wohl entstehen? In unserem 
einfachen Experiment, das ihr als 
kleine Wasser-Wissenschaftler zu 
Hause ganz leicht ausprobieren 
könnt, lässt sich das anschaulich 
feststellen. 

Und so geht’s: 
1. Gießt etwa drei Zentimeter hei-
ßes Wasser in ein leeres, nur mit 

Wasser ausgespültes Marmela-
denglas.
2. Auf das Glas stellt ihr eine 
Metallschale und füllt diese mit 
Eiswürfeln.
3. Jetzt schaut ganz genau 
hin: Langsam bildet sich im 
Glas eure persönliche Wolke! 
Vielleicht müsst ihr den Raum 
verdunkeln und mit einer Ta-
schenlampe leuchten, damit ihr 
die Wolke besser sehen könnt.

Was ist passiert? Das Wasser 
stieg als unsichtbarer Wasser-
dampf mit der warmen Luft 
nach oben. Bei diesem Aufstieg 
kühlte sich der Wasserdampf ab 
und bildete Wassertröpfchen. 
Diese winzigen Tropfen sind so 
klein, dass sie von der Luft ge-
tragen werden und als Wolken 
am Himmel oder wie in eurem 
Fall im Glas sichtbar werden. 
Diesen Vorgang nennt man 
Kondensation.

widmete er dem Gewässer so-
gar einen ganzen Roman. Was 
Fontane nicht wusste: Kein an-
derer See in Brandenburg ist so 
tief wie dieser. Ganze 70 Meter 
sind es bis zum Grund. 

Schicken Sie die Antwort  
bis zum 15. Juli 2021 an:
SPREE-PR
Kennwort: 
Sommerfrische
Märkisches Ufer 34 
10179 Berlin
oder 
per Mail an 
swz@spree-pr.com

Viel Glück!

Wo tobt der Rote Hahn?

Bau dir deineBau dir deine
       eigene       eigene

          Wolke          Wolke

Gewinnen Sie:
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Die Stinknormalen Superhelden aus Rathenow sammeln den Unrat, 
den andere auf die Straßen werfen

Mission: Welt retten!
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Wer sich engagieren möchte, hat die 
Qual der Wahl. Es gibt unzählige Um-
weltinitiativen. Zahlreiche Gruppen 
treffen sich zum gemeinsamen Müll-
sammeln, sie organisieren Baum-
pflanzaktionen, helfen Vögeln und 
Insekten. Es lohnt sich, sich für den 
jeweils eigenen Landkreis zu informie-
ren. In Sachen Umweltschutzgruppen, 
gibt es tatsächlich kaum einen schwar-
zen Fleck auf der Landkarte, zum Bei-
spiel: 

Ozeankind e.V.
Der Verein organisiert weltweit Müll-
Sammelaktionen, auch in Branden-
burg waren regionale Gruppen schon 
unterwegs und haben die Städte von 
herumliegendem Plastik befreit. 
ozeankind.de/cleanups

Potsdamer Plastik-Piraten

Sie säubern regelmäßig die bran-

denburgische Landeshauptstadt von 

umweltschädlichem Plastik und ande-

rem Müll. Die Termine stehen auf der 

Homepage: 
www.potsdamerplastikpiraten.de

Umweltkids 
Berlin-
Brandenburg
Diese Umweltgruppe 
aus Hohen Neuendorf 
wurde sprichwörtlich von Kids, also 
Kindern und Jugendlichen gegrün-
det. Gemeinsam organisieren sie 
Baumpflanzaktionen, rufen zum Müll-
sammeln auf, bauen Nistkästen und 
Insektenhotels. 
umweltkids-bb.de

Ihr Feind: der Müll. Ihre Waffen: 
Gummihandschuhe und Greif-
zangen. Ihre Mission: unsere 
Welt retten. Wenn die Pflicht ruft, 
schlüpft Katetschen Bernd in sein 
hautenges Kostüm. Er zieht sich 
den Blümchenschlüpfer über 
die Strumpfhose, setzt sich die 
Pilotenkappe auf und ruft seine 
anderen Superheldenkollegen 
zusammen. 

Gemeinsam ziehen sie durch 
die Parks und Straßen ih-
rer Heimatstadt Rathenow 

und durch die gesamte Bundes-
republik. Selbst auf Mallorca, in 
Irland und Italien haben sie schon 
Unrat gesammelt, Zigaretten-
stummel entfernt, Plastiktüten, 
Verpackungen, alle möglichen 
Elektrogeräte zusammengetra-
gen. „Wir sammeln auch Müll, 
wenn wir im Urlaub sind“, erzählt 
Katetschen Bernd, mit bürgerli-
chem Namen Norman Stoffregen 
und der einzige festangestellte 
Superheld in seiner Truppe. 
Neuerdings findet die Initiative 
Unmengen an Gesichtsmasken. 
Sie liegen auf den Gehwegen, in 
den Blumenrabatten, auf Treppen 
und hängen auch mal im Busch. 
Rund 450 Jahre braucht so eine 
Maske, bis sie zersetzt ist. Zu lange 
finden die Superhelden, die sich 
vor acht Jahren aus der Idee her-
aus organisierten, ihren Kindern 
eine Welt zu hinterlassen, auf der 
es sich anständig leben lässt. Denn 
die Stinknormalen Superhelden 
sind weitgehend auch stinknor-
male Eltern.

Umweltbildung für Kinder
Sie sammeln nicht nur Müll, son-
dern ziehen auch durch Kitas und 
Schulen und klären die Kinder auf, 
welche Auswirkungen die Massen 
an Unrat haben, die wir tagtäglich 
produzieren. Und sie machen vor, 
dass man ruhig einmal mehr einer 
guten Schnapsidee folgen soll-
te, denn das Projekt war vor acht 
Jahren, als es entstand, buchstäb-
lich genau das. „Im Freundeskreis 
schenken wir uns manchmal witzi-

ge Sachen. In dem Fall war es ein 
feuchtfröhliches Fotoshooting in 
Superheldenmontur“, erzählt Ka-
tetschen Bernd. „Zufällig kam eine 
Frau ins Fotostudio und als sie uns 
sah, sagte sie scherzhaft: ‚Ihr seid 
doch Superhelden. Im Park liegt 
so viel Müll, könnt ihr unsere Welt 
nicht davor retten?‘“ Der Rest ist 
Geschichte, eine erfolgreiche zu-
dem. 

Superheld kann jeder
Die Stinknormalen Superhelden 
schaffen es regelmäßig Menschen 
zu mobilisieren, sich für Umwelt- 
und Tierschutz zu engagieren. So 
einige regionale und überregiona-
le Preise haben sie mit dem Projekt 
schon gewonnen. Erst kürzlich wa-
ren sie wieder deutschlandweit in 
den Schlagzeilen. Gemeinsam mit 
anderen Aktivistengruppen im 
Land hatten sie die „Girlande der 
Schande“ initiiert. In zahlreichen 
Städten sammelten Helfer den 
Müll von den Straßen. Statt ihn in 
Säcken verschwinden zu lassen, 
hängten sie den Unrat jedoch gut 
sichtbar an Wäscheleinen auf. Das 
Ergebnis: Eine riesige Sammlung 
u. a. von Tüten, Plastikschalen, 
Kippen und Gesichtsmasken bau-
melte vielerorts im Wind. 
Vielen Menschen sei verständli-
cherweise gar nicht bewusst, was 
alles herumliegt, bis sie es auf 
einem Haufen sehen. „Erst dann 
wird ihnen das Ausmaß klar“, sagt 
der hauptamtliche Superheld. 
Immer wieder bekommen sie An-
fragen von Leuten, die gerne bei 
ihnen mitmachen wollen. Norman 
Stoffregen freut sich über das In-
teresse, gibt den meisten jedoch 
die gleiche Antwort: „Man braucht 
kein Kostüm, um ein Superheld zu 
sein.“

	 Stinknormale Superhelden
	 Sie wollen mitmachen? 
	 Dann schreiben Sie am  
	 besten eine E-Mail: 
	 stinknormale-superhelden@
	 gmx.de
	 www.instagram.com/
	 stinknormale_superhelden

Laut Duden haben Superhelden übernatürliche Kräfte. Diese kostümierte Gruppe hat vor allem einen über
natürlichen Willen, den Planeten von Müll zu säubern und die Menschen für Naturschutz zu sensibilisieren.

Ein Müllsack gehört neben Handschuhen und Greif
zange zur Grundausstattung.

So ernst die Lage in einem vermüllten Wald auch ist, 
der Spaß kommt bei den Superhelden selten zu kurz.

Die Funde sind wenig appetitlich. Auf den Müll mit Gebrüll.

Masken gehören in den Müll. Auch Zigarettenfilter enthalten Plastik.

MITMACHEN GEHT ÜBERALL
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Für Außenstehende ist Böhne 
(272 Einwohner) ein Ort von vie-
len im Havelland. Für die Böhner 
ist es das, was man lapidar mit 
dem Wort Heimat beschreibt. Hier, 
in dem Mini-Ortsteil von Rat-
henow, wird damit Gemeinschaft, 
Geselligkeit, Naturverbundenheit 
und Lebensfreude verbunden. 

„Wer hier einmal wohnt, bleibt 
auch in 80-90 Prozent der Fälle“, 
sagt Ortsvorsteher Christian Sta-
chowiak (35). „Und wer wegzieht, 
kommt später wieder zurück.“ So 
wie einige seiner Freunde. Der 
Ortsvorsteher ging nie weg. Auch 
nicht seine Eltern und seine Oma.

Aktives Dorfleben
Warum auch? Böhne, zu dem auch 
noch Böhnsche Schäferei, Wilhel-
minenhof, Ludwigshof, Möth-
lowshof und Hilgenfeldshof gehö-
ren, liegt umschlossen von Havel, 
Wald und Wiesen inmitten des Na-
turschutzgebietes „Untere Havel“. 
Die Agrargenossenschaft Böhne eG 
beschäftigt zu Spitzenzeiten bis 
zu 50 Mitarbeiter. Viele Einwoh-
ner bauen auch selbst Gemüse 
an. Es gibt einen Volleyballplatz 
und einen Spiel- und Sportplatz 
am Gemeindehaus. Das bekam 
der Ort mit der Eingemeindung 
2001 von Rathenow geschenkt. 
Es bietet Platz für einen Aufent-
haltsraum für 60 Menschen, Kü-
che, WC und auch die Feuerwehr 
fand hier Platz. Der größte Trumpf 
aber ist das aktive Dorfleben: Es 
gibt neben dem „Förderverein 
der Dorfgemeinschaft Böhne e.V.“, 
die Freiwillige Feuerwehr mit 40 
Kameraden, die Skat- und Würfel-
nachmittage anbietet, den Angel-
verein und eine Frauengruppe, die 
gern einen Kuchenbasar für die 
Feste organisiert.  Gefeiert wurde 
hier oft vor der Corona-Pandemie: 
Osterfeuer, Maibaumpflanzen, 
Kinderfest am Kindertag, Oktober-
feuer vor dem Tag der Deutschen 
Einheit und natürlich Weihnachten 
sind feste Termine im Kalender.

Typische Ortsansicht von Böhne. � Fotos: Spree-PR/Friedel (5), privat (1) Kameraden Feuerwehr

Die Nachwuchsarbeit lag ihm immer am Herzen: Jürgen Mai bei einer Kar-
nevalsveranstaltung.� Foto: privat

Einst Elbe-Mündung
In Böhne mündete einst die Elbe 
in die Havel. Klingt unglaublich, 
aber bis ins 12. Jahrhundert än-
derte die Elbe immer wieder ihren 
Lauf, machte so auch einen weiten 
Bogen nach Osten und traf im Be-
reich Premnitz bis Rathenow mit 
mehreren Armen auf die Havel. 
Etwa zu dieser Zeit begann auch 
die Besiedelung des Ortes. Die ers-
te Erwähnung geht auf 1370 in den 
Magdeburger Lehnbüchern zurück.
Die größte Sehenswürdigkeit in 
Böhne ist das „Schwedenhaus“. Das 
1661 erbaute Herrenhaus der Guts-
familie vom kurfürstlichen Landrat 
Jacob Friedrich von Briest spielte 
eine entscheidende Rolle in der Zeit 
des Schwedeneinfalls. Am Abend 
des 14. Juni 1675 traf hier der Kur-
fürst von Brandenburg nebst Gefol-
ge ein und veranlasste von Böhne 
aus den erfolgreichen Angriff seines 
Heeres – die schwedischen Truppen 
konnten aus Rathenow und Bran-
denburg vertrieben werden.

Neues Leben für 
„Schwedenhaus“  
Heute ist das „Schwedenhaus“ das 
älteste Gebäude im Ort, dass auch  
den großen Dorfbrand von 1836 
überstand. Das denkmalgeschützte 
Gebäude wird gerade aus dem Dorn-
röschenschlaf geweckt und soll bis 
2022 saniert werden. Der Eigentü-
mer, die IKW Sozialprojekte gGmbH, 
plant eine Wohnstätte für minderjäh-
rige Mütter und Väter. Auch Gäste- 
 appartements sowie ein Hofladen 
mit Cafe sollen einziehen. „Wir wol-
len vom Grundgedanken ausge-
hend, jungen, sozial benachteiligten 
Menschen eine Chance geben und 
ihnen auch unter erschwerten Bedin-
gungen einen guten Start ins Leben 
ermöglichen“, erklärt Geschäftsführer 
Ulf Hofmann. „Für den Umbau haben 
wir über das europäische LEADER-
Förderprogramm 1,1 der insgesamt 
1,5 Mio. Euro bekommen.“

Teil 5 Böhne

Premnitzer Carnevalsclub beruft Ehrenpräsidenten
Eine bisher einmalige Auszeichnung: Jürgen Mai geehrt

Er ist die treue Seele des Prem-
nitzer Carnevalsclubs und der 
Meister des Witzes: Jetzt wurde 
Jürgen Mai (80) zum PCC-Eh-
renpräsidenten. 

Erstmalig in der 41-jährigen Ge-
schichte des Premnitzer Carne-
valsclubs wurde ein Ehrenpräsi-
dent berufen. 20 Jahre lang war 
Jürgen Mai der Vorsitzende des 
Vereins. Von 1990 bis 2010 führ-
te er die Jecken durch die fünf-
te Jahreszeit. Zum Premnitzer 
Karneval war er aber schon viel 
früher gestoßen. 
Bereits im zweiten Jahr nach 
der Gründung 1982 hielt er zu-
nächst als Fotograf und Chro-

nist die Höhepunkte der Narren-
Zeit fest. Drei Jahre später stand 
er selbst als Büttenredner auf der 
Bühne. Damals hatte das Che-
miefaserwerk ein Pferdegespann 
angeschafft. Der Saal grölte, als 
er den damaligen Betriebsdirek-
tor Herrmann Danz und Parteise-
kretär Erich Dorn, auf die Schippe 
nahm: Pferd „Erich“ werde natür-
lich immer links eingespannt., 
witzelte er. Später schrieb Jürgen 
Mai auch Büttenreden für andere. 
„Er hat alle immer aus der Neut-
ralität heraus geleitet“, erinnert 
sich PCC-Vizepräsident Frank 
Hoffmann. Jeder hat seine künst-
lerische Freiheit gehabt.“ Und bis 
heute ist Jürgen Mai unverzicht-

bar. „Jürgen ist nach wie vor 
das Gedächtnis des PCC. „Wenn 
einer weiß, wer was wann ge-
macht hat, dann ist er es.“ 
Unterdessen beginnen beim 
PCC bald die Vorbereitungen 
auf die neue Saison. Die 41. fand 
immerhin digital statt. Weil kei-
ne Veranstaltungen aufgrund 
der Pandemie möglich waren, 
hatte der Verein aus 60 Stunden 
vorhandem Videomaterial drei 
Videos zusammengeschnitten, 
die im Internet gezeigt wurden. 
Der Andrang war so groß, dass 
kurzzeitig sogar die Seite zu-
sammengebrochen war.

  www.pcc-ev.de

          

Stadt Rathenow
Landkreis Havelland

Böhne

Ortsvorsteher Christian Stachowi-
ak freut sich, dass das „Schweden-
haus“ vor dem Verfall gerettet wird.

Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr: 
40 der 272 Einwohner machen mit.

Die Kirche von Böhne wurden nach ei-
nem verheerenden Brand 1836 nach 
nur zwei Jahren wieder aufgebaut.

In loser Folge stellt die SWZ Ortsteile 
des Versorgungsgebietes vor

Das  „Schwedenhaus“ kurz vor der 
Komplett-Sanierung.


